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M A G A Z I N  
 
Dr. Kurt Grossenbacher  
zum 65. Geburtstag  
Kaum einer hat die Herpetologie und insbe-
sondere die Feldherpetologie in der Schweiz 
so geprägt wie Kurt Grossenbacher.  
Kurt Grossenbacher trat am 1. Februar 1971 
in den Mitarbeiterkreis des Naturhistorischen 
Museums der Burgergemeinde Bern ein und 
verließ diesen am 28. Februar 2011, um in den 
sogenannten Ruhestand zu treten; am 4. Feb-
ruar 2013 ist er 65 Jahre alt geworden. Dazwi-
schen liegen vierzig feldherpetologisch aktive 
Jahre in Bern, in der Schweiz und überall in 
Europa, wo es Amphibien gibt.  
Kurt Grossenbacher studierte an der Univer-
sität Bern unter Prof. Tschumi Biologie und 
legte 1974 seine Lizentiatsarbeit mit dem Titel 
»Die Amphibien der Umgebung Berns« vor. 
1979 schloss er, ebenfalls bei Prof. Tschumi, 
seine Dissertation über »Untersuchungen zur 
Entwicklungsgeschwindigkeit der Larven von 
Triturus a. alpestris (Laurenti 1768), Bufo b. bufo 
(Linnaeus 1758) und Rana t. temporaria (Lin-
naeus 1758) aus Populationen verschiedener 
Höhenstufen in den Schweizer Alpen« ab.  
Kurt Grossenbacher ist Autor unzähliger 
bedeutender herpetologischer Publikationen 
aus der Schweiz. So erschien 1988 der »Ver-
breitungsatlas der Amphibien der Schweiz«. 
Nebst der großen Leistung, die bereits vor-
handenen Daten sorgfältig aufzuarbeiten, 
liegt der Hauptverdienst dieser immensen 
Arbeit darin, die Kenntnisse zur Verbreitung 
der Arten in der Schweiz aktiv verbessert zu 
haben. Es brauchte entsprechend jahrelange 
Vorarbeit, bis der Verbreitungsatlas erschei-
nen konnte, denn die Schweizer Areale der 
Amphibienarten waren in den Jahren vor 
Grossenbacher nur unzureichend bekannt. 
Kurt Grossenbacher hat in manchem Kanton 
Amphibieninventare initiiert und an vielen 
kantonalen Erhebungen aktiv mitgearbeitet. 
Für den Verbreitungsatlas reichte es Kurt 
Grossenbacher nicht, Karten mit Fundpunk-
ten zeigen zu können. Er hat für diese Publi-
kation auch alle alten Quellen durchgearbei-
tet, die faunistische Erforschung der Schwei-
zer Amphibienfauna detailliert dargestellt 
und diese kritisch gewürdigt. Mit der Wie-
derentdeckung von Rana latastei, einer Art, 
die in der Schweiz lange Zeit als ausgestorben 
galt, hat Kurt Grossenbacher seiner faunisti-
schen Tätigkeit eine Krone aufgesetzt.  
1994 verfasste er zusammen mit Dr. h. c. Pe-
ter Brodmann die 6. Auflage eines Klassikers 
der herpetologischen Literatur der Schweiz: 
Die Broschüre »Unsere Amphibien« aus dem 
Naturhistorischen Museum Basel. Diese 
erstmals 1966 erschienene Broschüre ist mit 
über 60000 Exemplaren (über alle Auflagen 
© Laurenti-Verlag, Bielefeld, www.laurenti.de 
 
Kurt Grossenbacher ist seit Jahrzehnten ein verläss-
licher Referent und Zuhörer auf herpetologischen 
Tagungen: links auf der Feldherpetologen-Tagung 
in Salzburg, November 2012, oben auf der Tagung 
zu Ehren von Willy Wolterstorff in Magdeburg, 
Januar 1993. Fotos B. Thiesmeier und W. Böhme. 
Magazin 119
hinweg) möglicherweise die weltweit am 
meisten verkaufte herpetologische Publikation.  
In neuerer Zeit wirkte Kurt Grossenbacher 
als einer der Herausgeber des »Handbuchs 
der Reptilien und Amphibien Europas« und 
war für die Bände über die Amphibien zu-
ständig. Für diese Tätigkeit war er geradezu 
prädestiniert. Einerseits wegen seines großen 
Wissens über die europäische Herpetofauna, 
andererseits aber auch deswegen, weil er es 
sich vor Jahrzehnten zum Ziel gesetzt hatte, 
alle europäischen Arten in freier Wildbahn 
gesehen zu haben. Sofern ihm nicht noch ein 
eifriger Taxonom einen Strich durch die 
Rechnung macht, hat er dieses Ziel erreicht. 
In diesem Zusammenhang begünstigend hat 
sich sicher ausgewirkt, dass Kurt Grossenba-
cher außerordentlich gerne auf Reisen ist.  
Kurt Grossenbacher hat sich immer für die 
Verbreitung der Arten interessiert, aber eben-
so wichtig sind seine ökologischen Langzeit-
studien. Dank seiner Beharrlichkeit und sei-
ner Ausdauer gibt es aus der Schweiz jahr-
zehntelange Datenreihen zur Publikationsdy-
namik von Grasfrosch, Italienischem Spring-
frosch, Europäischem Laubfrosch, Gelb-
bauchunke, Nördlichem Kammmolch, Feuer- 
und Alpensalamander und natürlich der Erd-
kröten auf der Grossen Scheidegg bei Grin-
delwald im Berner Oberland. Wenn sich 
junge Herpetologen nach den Daten erkun-
digten, so hat er sie bereitwillig für Publikati-
onen zur Verfügung gestellt. Dafür sei ihm an 
dieser Stelle herzlich gedankt.  
Kurt Grossenbacher war und ist aber nicht 
nur ein Feldherpetologe, der Amphibien gerne 
erforscht und beobachtet. Der Schutz der Am-
phibien liegt ihm ebenso am Herzen. Beim 
Berner Naturschutzbund war er jahrelang für 
den Natur- und Amphibienschutz aktiv. Ab 
1979 war Kurt Grossenbacher mit einem 10 %-
Pensum der erste Leiter der Koordinationsstel-
le für Amphibien- und Reptilienschutz in der 
Schweiz (karch). Zwölf Jahre später gab er die 
Leitung dieser inzwischen personell aufge-
stockten Institution ab und widmete sich ver-
mehrt seinen Tätigkeiten als Kurator für Her-
petologie am Naturhistorischen Museum 
Bern sowie dem Handbuch. Der karch blieb 
er aber verbunden, beispielsweise als langjäh-
riges Mitglied und seit zwei Jahren auch als 
Präsident der Aufsichtskommission der karch. 
Kurt Grossenbacher hat sich aber nicht nur in 
der Schweiz, sondern auch in Europa für den 
Schutz der Herpetofauna eingesetzt, u. a. als 
Mitglied des Conservation Committee der 
Societas Europaea Herpetologica. 
Wer Kurt Grossenbacher kennt, der braucht 
keine Enzyklopädie. Er verfügt über ein phä-
nomenales Gedächtnis. So weiß er noch Jahre 
später, welche Art er an einem Standort in 
welchem Jahr gefunden hat. Wer etwas wis-
sen will, der braucht ihn nur zu fragen. Gerne 
wird er Auskunft geben; und um eine Ge-
schichte oder Anekdote ist er sowieso nie 
verlegen. Sein Interesse und Wissen geht aber 
weit über die Herpetologie hinaus. Seine 
naturwissenschaftliche Veranlagung, Daten 
systematisch und mit Akribie zu sammeln 
und zu notieren, zieht sich durch viele Inter-
essensgebiete hindurch. Beispielsweise stellte 
er in jungen Jahren zuhause Kleintierfallen 
auf, um die Vorräte vor Mäusefraß zu schüt-
zen. Das Interesse an Kleinsäugern wuchs 
rasant als schon in der ersten Woche ein breites 
Artenspektrum erfasst werden konnte, und 
gipfelte 1987, sechs Jahre und 227 Fänge später, 
in einer Publikation über die Kleinsäugerfauna 
seiner Wohnregion. 1980 verfasste er eine 
Schrift über die Hoch- und Übergangsmoore 
des Kantons Bern. Moore und Ericaceen sind 
seit Jahrzehnten eines seiner Steckenpferde, 
etwas neueren Datums ist das Interesse am 
Biber (Castor fiber). Seine Begeisterung gilt 
aber auch der Geschichte und der Kultur, in 
jungen Jahren insbesondere dem Film. Außer-
halb der Feldsaison ging er wohl jede Woche 
ins Kino und führte eine umfassende Filmkar-
tei. Auch der klassischen Musik ist Kurt Gros-
senbacher zugetan und löst mit seiner Frau 
regelmäßig Musikquiz am Radio. Ebenso sehr 
ist er von der feldherpetologisch einsetzbaren 
Technik fasziniert, seis nun ein Fotoapparat, 
eine Kamera oder ein Tonaufnahmegerät.  
Wir wünschen Kurt Grossenbacher von 
Herzen weiterhin einen aktiven Unruhestand, 
in dem er hoffentlich noch lange seine vielfäl-
tigen Interessen nachgehen kann!  
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